
 

VEREIN HILFE FÜR TSCHERNOBYLKINDER

Dank für viele Spenden
DESSAU/MZ - Mit großem Erfolg
wurde am Dienstag die von der
Tschernobyl-Hilfe organisierte
Hilfsaktion beendet. Gesammelt
wurden Kleidungsstücke, Bett-
wäsche, Decken und Spielzeug
für die Opfer der Katastrophe in
Tschernobyl und Kinder und Ju-
gendliche aus Beslan, welche
noch heute unter den Folgen
des Terroranschlags auf eine

Schule leiden. „An dieser Stelle möchten wir den Sponsoren für ihre
großzügigen Spenden, dem Welt-Verein für dessen unbürokratische
Hilfe sowie dem Schwabehaus und der Essbar für die tatkräftige
Unterstützung ganz herzlich danken“, sagte Vereinschefin Ljuba
Schmidt.                                                                                  FOTO: ARCHIV 

Weitere Spenden werden entgegengenommen. Kontaktaufnahme erwünscht unter
Telefon  0340/2 16 27 19. 
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KO M M E N TA R
SYLKE KAUFHOLD freut sich über den Richtungswandel der
Stadtverwaltung bezüglich der Skaterhalle für „Von der Rolle“.

Mehr als ein IBA-Erfolg
Nun soll die Skaterhalle

des Vereins „Von der Rol-
le“ doch in den Andes-

Hallen inmitten des neu ge-
schaffenen Stadtumbau-Grünzu-
ges entstehen können. Es ist ein
Richtungswandel in der Stadt-
verwaltung, den man erfreut zur
Kenntnis nimmt. Denn es geht
in der städtischen Politik nicht
nur um einen glänzenden IBA-
Erfolg, sondern auch um Glaub-
würdigkeit und ein gehörig Maß
an jugendpolitischer Verantwor-
tung. 

Sicher ist es einfacher abzu-

reißen, als eine marodes Gebäu-
de einem Häuflein Jugendlicher
in die Verantwortung zu geben.
Doch genau diese jungen Leute
haben schon mehr als einmal
bewiesen, dass sie nicht einer fi-
xen Idee nachrennen. Sie stehen
seit Monaten das Gerangel um
den Standort ihres Rollsportzen-
trums durch, haben sich um
Sponsoren und Förderer be-
müht. Sie haben es verdient, in
die Pflicht genommen zu wer-
den.                                    Seite 9

Die Autorin erreichen Sie unter:
sylke.kaufhold@mz-web.de

DESSAU-ROSSLAU UND UMGEBUNG

BIOSPHÄRENRESERVAT

Umweltminister
begrüßt Deichverlegung
LÖDDERITZ/MZ - Sachsen-Anhalts
neuer Umweltminister Her-
mann Onko Aeikens hat die bei
Lödderitz begonnenen Arbeiten
zum größten Deichrückverle-
gungsprojekt Deutschlands be-
grüßt. „Die Deichrückverlegung
bringt Natur- und Hochwasser-
schutz zusammen“, lobte Aei-
kens. „Der Auenwald profitiert
von der Renaturierung, wir pro-
fitieren durch den besseren
Schutz vor Deichbrüchen durch
größere Überflutungsflächen.“
Das Projektgebiet umfasst 9 000
Hektar Fläche im Biosphärenre-
servat Mittelelbe, davon sind
600 Hektar Deichrückverle-
gungsgebiet. Damit bekommt
die Elbe zwischen Dessau-Roß-
lau und Barby auf 33,5 Kilome-
ter mehr Raum zum Überfluten.
Das Naturschutzgroßprojekt
zwischen Aken, Lödderitz und
Breitenhagen soll im Jahr 2018
abgeschlossen sein. Projektträ-
ger ist der WWF Deutschland,
Bauherr der Landesbetrieb für
Hochwasserschutz und Wasser-
wirtschaft. Die Finanzierung der
rund 23,5 Millionen Euro trägt
zu 75 Prozent der Bund.

GEWERKSCHAFT

Zwei Regionen
verschmelzen zu einer
BREHNA/MZ - In Brehna findet am
Sonnabend, dem 24. Oktober,
die ordentliche Regionsdelegier-
tenversammlung der neuen
DGB-Region Halle Dessau statt.
Zur Konferenz, an der der DGB-
Bundesvorsitzende Michael
Sommer als Hauptredner teil-
nehmen wird, haben 60 Dele-
gierte über den Zuschnitt der
neuen DGB-Region zu entschei-

den, die sich bisher in die DGB-
Region Sachsen-Anhalt/Süd mit
Sitz in Halle und die DGB-Re-
gion Dessau gliederte. Als neuer
DGB-Vorsitzender der Region
Halle-Dessau will sich Johannes
Krause den Delegierten zur
Wahl stellen.

AKTIENVERKAUF

Erlös hilft beim Kauf eines
neuen Autos für die Wehr
VOCKERODE/MZ/AB - Vockerodes
Bürgermeisterin Renate Luck-
mann (SPD) ist von ihren Ge-
meinderäten einmütig ermäch-
tigt worden, den Verkauf von
Aktien des Energieversorgers
Envia-M zum Abschluss zu brin-
gen. Aus der Veräußerung der
kommunalen Anteile wird ein
Erlös von 154 260 Euro erwar-
tet. Dieser Betrag stellt einen
wichtigen Eckpfeiler in der Fi-
nanzierung des neuen Fahr-
zeugs für die Freiwillige Feuer-
wehr Vockerode dar. 

BRANDSCHUTZ

Kreis soll Vorschläge für
Kooperation bestätigen
WÖRLITZ/MZ/AB - Der Wörlitzer
Bürgermeister Horst Schröter
(SPD) hat auf Anfrage bestätigt,
dass das Amt für Brand- und Ka-
tastrophenschutzes beim Land-
kreis Wittenberg in den nächs-
ten Tagen die Festlegungen zur
angestrebten Kooperation zwi-
schen den Freiwilligen Feuer-
wehren Wörlitz und Griesen er-
hält. Gegenstand des Schreibens
sei beispielsweise die Ausrücke-
ordnung im Einsatzfall, so
Schröter. Der Vorstoß, die Weh-
ren kooperieren zu lassen, war
von Seiten der Wörlitzer gestar-
tet worden, weil die eigene
Wehr gegenwärtig nur unzurei-
chend einsatzbereit ist.
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Wörlitzer Werbetafeln
sorgen für einigen Verdruss
PROBLEM Stadträte der Parkstadt diskutieren Wildwuchs im Welterbe und 
nehmen Hoteliers, Händler und die Gastronomen der Stadt in die Pflicht.
VON ANDREAS BEHLING

WÖRLITZ/MZ - Der Druck ist vorerst
von den Wörlitzer Gewerbetreiben-
den genommen. Die Stadträte der
kleinen Parkstadt haben in dieser
Woche einen Beschluss zurückge-
stellt, der vorsah, den Hoteliers,
Händlern und Gastronomen nur
noch bis zum 30. November die Ge-
legenheit einzuräumen, über Art
und Zustand ihrer Werbeanlagen
nachzudenken und die Tafeln oder
Schilder im Falle ihrer unrechtmä-
ßigen Positionierung im Stadtbild
eigenständig zu entfernen. Nach
dem Termin wollte die Kommune
Verstöße gegen die rechtlichen
Vorgaben ahnden. 

„Wir sind nicht Las
Vegas, sondern eine
Stätte des
Weltkulturerbes.“
 Kuno Wendt
 Wörlitzer Stadtrat

Die Volksvertreter kamen nun
überein, nicht auf einer Einhaltung
der Frist zu beharren. Stattdessen
soll die städtische Werbeanlagen-
satzung nochmals auf den Prüf-
stand gelangen. Allerdings führte
ein von Ronald Seebert, Sachge-
bietsleiter im Bauamt der Verwal-
tungsgemeinschaft „Wörlitzer
Winkel“, vorgestellter virtueller
Rundgang durch den Ort nicht nur
besonders auffällige Beispiele ei-
ner deplatzierten Werbung vor Au-

gen, sondern wies auch auf eine
Fülle von nicht nur lokal geltenden
Vorschriften hin, die einer Flut von
Reklametafeln bereits jetzt Gren-
zen setzen. 

Wie Seebert mit Unterstützung
von Christin Franke und Jan Illmer,
zweier Auszubildender im Wör-
litzer Verwaltungsamt, heraus-
arbeitete, können etwa Paragrafen
der Straßenverkehrsordnung, des
Bundesfernstraßengesetzes sowie
der Bauordnung und des Denkmal-
schutzgesetzes des Landes Sach-
sen-Anhalt einer Verunstaltung
des Stadtbildes durch Werbeanla-
gen einen Riegel vorschieben. 

„Wir sind nicht Las Vegas, son-
dern eine Stätte des Weltkulturer-
bes“, sagte der Wörlitzer SPD-Frak-
tionschef Kuno Wendt. Wer sein
Geschäft oder seine Leistung be-
werben wolle, müsse sich also an
„gewisse Regeln“ halten. Ganz be-
stimmt gehe es nicht darum, Wer-
bung gänzlich zu verhindern und

so Touristen zu vergraulen. Viel-
mehr scheint das völlige Gegenteil
der Fall zu sein. Gleich mehrere
Ratsmitglieder berichteten, dass
auswärtige Gäste der wirren Viel-
falt von Werbeanlagen überdrüssig
seien und sich ausnehmend kri-
tisch mit den sich ihnen bietenden
Zuständen beschäftigten.

„Der Anspruch an die Werbung
muss unserem Status entsprechen.
Ansonsten werden wir eine Kas-
perbude“, formulierte der Wör-
litzer Bürgermeister Horst Schrö-
ter (SPD), dem es zunehmend
schwerer fällt, vor zum Teil hoch-
rangigen Vertretern von Institutio-
nen, denen der Denkmalschutz am
Herzen liegt, krasse Beispiele einer
misslungenen Werbung zu vertei-
digen. Lust und Kraft gingen ihm
aus, in den Fällen vernünftig klin-
gende Argumente zu sammeln.

„In unseren teuren Image-Bro-
schüren und auf den Stadtplänen
ist jeder Gewerbetreibende er-

wähnt. Das ist eine Leistung, wel-
che die Kommune erbringt. Und
hierfür darf sie wohl eine Gegen-
leistung erwarten. Werbung soll
und muss sein, aber alles in seinem
Rahmen“, fand Schröter, der für
den Feinschliff an der eigenen Sat-
zung auf die Tube drücken will. Das
fand kräftigen Widerhall. „Irgend-
wann müssen wir schließlich mit
der Umsetzung anfangen. Eigent-
lich sind wir doch schon unglaub-
würdig geworden“, fand Wendt.

„Wenn wir stolz auf unser Erbe
sind, dann sollten wir uns nicht vor
einem Durchgreifen fürchten. In
der Vergangenheit sind wir wirk-
lich lasch gewesen und haben oft
auf Animositäten Rücksicht ge-
nommen“, ergänzte seine Frak-
tionskollegin Dr. Gudrun Teube. In-
des warnte Seebert davor, die be-
schlossene Werbeanlagensatzung
zu sehr zu verwässern. „Eine Sat-
zung, die nichts regelt, die kann
man sich auch sparen.“

Schilda in Wörlitz: Den Überblick zu behalten, das fällt schwer.                                                                             FOTOS: BEHLING

Städtische Jubiläen reißen nicht ab
Die Stadt Zerbst begeht 800 Jahre Stadtrecht mit einer
Präsentation historischer Dokumente im Museum. 
ZERBST/MZ/VS/HRO - „In der Tat, die
Jubiläen reißen nicht ab, mancher
ist vielleicht verwirrt.“ So begann
Museumsdirektor Heinz-Jürgen
Friedrich seine einführenden Er-
läuterungen zur Ausstellung
„Stadt (und) Recht“. Mit großer Re-
sonanz wurde sie am Freitag im
Museum der Stadt Zerbst eröffnet. 

1998 wurde in Zerbst 1050 Jahre
gefeiert, weil 948 die Erstnennung
des Namens Zerbst erfolgte, 2007
wurden 1 000 Jahre Zerbst und 700
Jahre Zerbst in Anhalt begangen.
Was wiederum damit zusammen
hängt, dass 1007 als Jahr der Erst-
nennung des Ortes Zerbst gilt. Und

schließlich wird in diesem Jahr 800
Jahre als „Civitas“ (Zerbst mit
Stadtrecht) begangen.

„In dieser langen Zeit spiegelt
sich nicht nur die Geschichte eines
kleinen Gemeinwesens wider, son-
dern die Geschichte eines ganzen
Volkes“, so Bürgermeister Helmut
Behrendt (FDP). Historische
Grundlage des jetzigen Zerbster Ju-
biläums ist eine Urkunde, die Kö-
nig Otto IV. am 19. Mai 1209 in
Braunschweig ausstellen ließ. 

Die Ausstellung zeigt viel Inter-
essantes. In einer Urkunde von
1285 werden erstmals Bürgermeis-
ter von Zerbst genannt. Eine

Urkunde von 1298 belegt anhand
von vier Bürgermeisternamen
auch, „dass Familiennamen nicht
im heutigen Sinn üblich waren“, so
der Museumsdirektor, sondern zur
Unterscheidung die Herkunftsorte
verzeichnet wurden: Werner von
Dobritz, Nikolaus von Mittendorf,
Walther von Tornow sowie Johan-
nes von Kermen.

In einer Vitrine liegt zudem das
originale Zerbster Femebuch aus
den Jahren 1481 bis 1531 aus. Mit-
telalterliche „Gerichts- und Gefäng-
nisutensilien“ visualisieren zusätz-
lich. Vor allem aber die jüngst we-
gen der Baumaßnahmen auf dem

Markt gesicherte Butterjungfer-Fi-
gur war ein dicht umlagertes Expo-
nat. Die Ausstellung zeigt, dass
Zerbst reich an Geschichte ist, aber
auch noch Geheimnisse birgt.

Augenblick
Ein Sonnenaufgang im Nebel im Buroer Feld bei Coswig.                                                                                                                    FOTO: THOMAS KLITZSCH

So nah hatte mancher Ausstellungs-
besucher die Zerbster Butterjungfer
noch nie gesehen.      FOTO: HELMUT ROHM
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